des Großherzogthums Poſen. 
f un Zur Verlage der Gefbucpruderei son B. Deder & Comp. Redakteur: G. Möller, 
Behr Montag den 14. November. 


„Nachſtehende Bekanntmachung des Königl. Ober⸗Pröſid der Provinz Schlefien: 


„ Era 88 Bekanntmachung. N 
Der Verkehr mit den Nachbarprooinzen hat aus ſanitätspolizeilichen Ruͤckſichten bisher Beſchrän 
kungen unterworfen werden muͤſſen, deren Aufhebung jetzt die günſtigere Geſtaltung des Geſundheitszu⸗ 
Fandes in den mit Schleſien gränzenden Theilen von Polen, Krakau und Gallizien geſtattet. Nachdem 
mit Ruͤckſicht hierauf der mir fuͤr dieſen Fall ertheilten Ermächtigung zufolge die Koͤnigl. Kontumaz⸗An⸗ 
ſtalten zu Landsberg und Klein⸗Cbelm aufgehoben worden find, ergeben nunmehr nach den unterm 16. 
v. Mis. von der Koͤnigl. Immediat⸗Commiſſion zur Abwehrung der Cholera erlaſſenen Anordnungen fols 
gende Beſtimmungen: g f 
1) Unter Beobachtung der polizeilichen Vorſchriften werden Reiſende aus dem Königreich Polen, dem 
Gebiet der freien Stadt Krakau und den K. K. Oeſterreichiſchen Staaten ungehindert eingelaffen, 
wenn ſie durch ihre Legitimationen nachweiſen, daß der Ort, woher ſie kommen, von der Cho⸗ 
lera frei iſt, oder daß fie ſich die letzten fünf Tage hindurch an einem ſolchen nicht angeſteckten 
Orte aufgehalten haben. ER 
a) Alle andere Beſchränkungen des Gränzverkehrs, fo weit fie zur Abwehrung der Cholera ertheilt 
worden, ſind dagegen aufgehoben. Nur die eine bleibt deſtehen, daß gebrauchte Kleidungs⸗ 
ſtüͤcke, Betten und Effekten als Handelsartikel, von außerhalb nirgend eingeführt werden dürfen. 
9 Es bot ober der Ausbruch der Rinderpeſt im Königreiche Polen, Maaßregeln zum Schutz wider 
dieſe Seuche nothwendig gemacht, und es it Seitens des Koͤnigl. Minifterii des Innern und 
der Polizei angeordnet worden, daß Rind⸗, Wollen⸗ und Schwarzoieh, ingletchen giftfangende 
Waaren, als rohe Haute, Hörner, Haare, ungeſchmolzenes Talg, Rindfleiſch, Dünger, unbe⸗ 
arbeitete Wolle und Rauchfutter, aus dem Königreich Polen zur Zeit in die dieſſeitigen Staaten 
gar nicht eingeführt werden dürfen. 
4 Daſſelbe Verbot gilt voresſt, da uber das Aufhoͤren der Riaderpeſt in Gallizien noch keine verbürg⸗ 
ten Nachrichten vorliegen, auch ferner in Beziehung auf den Einlaß der beregten Artikel aus 
dem Gebiet der freien Stadt Krakau, aus Gallizien, Mähren und Deſterreichſch Schleſten. 
5) Reiſende, Waaren und Thiere, welche aus den diesſeitigen Staaten kommen, finden in den K. K. 
Oeſterreichiſchen Graͤnzprovinzen, nachdem der in diefem an der Schleſiſchen Gränze aufgeſtellt 
geweſene Militair⸗Cordon zurückgezogen worden iſt, wie in Polen und im Krakauiſchen, "une 
gehinderten Eingang. Breslau den 2. November 1831. f A 
Der Königl. wirſliche Geheime Rath und Ober-Präfident der Provinz Schleſien. 
(gez.) von Merkel. 


bringe ich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. Poſen den 11. November 1831. 
Der Ober⸗Präſident des Groß herzogthums Pofen, In Abweſenheſt u. Auftrage: Zencker. 
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Großbritannien. 

London den 1. November. Am 28. v. Mts. 

iſt die nach der Schelde beſtimmte Flotte unter Com⸗ 
modore Warrens wirklich unter Segel gegangen; fie 
nahm 24 Extra⸗Lootſen von Dover und Deal mit. 
Mehrere Kriegsſchiffe find ihr ſeitdem nachgeſegelt. 
In Briftol iſt am vorigen Sonntage ein fürchterli⸗ 
cher Aufruhr vorgefallen, der vielen Menſchen das Le⸗ 
ben gekoſtet hat, und in Folge deſſen mehrere oͤffentliche 
und viele Privat-Gebaͤude in Feuer aufgegangen find, 
Aulaß dazu gab die Ankunft des Sir Ch. Weiherell, 
der nach Briſtol gekommen war, um ſeige richterli— 
chen Funktionen als Recorder dieſer Stadt anzutre⸗ 
ten. Der Recorder wird in der Regel bei feinem 
Eintreffen von einer ſtaͤdtiſchen Deputation empfans 
gen. Auch dieſes Mal hatten ſich der Mayor, die 
Sberiffs und eine Anzahl von Buͤrgern in Totterdown, 
ungefähr eine (Engliſche) Meile von der Stadt, vers 
ſammelt. Hier verließ Sir Charles feinen Reiſewa⸗ 
gen, ſetzte ſich in den Wagen des Mayors und fuhr 
mit ihm, fo wie begleitet von den Uebrigen, nach 
der Stadt. Als der Ankommende in der Nähe der 
Stadt einige eben nicht freundlich geſiant ſcheinende 
Gruppen erblickte, duckte er ſich in eine Ecke des 
Wagens. Bei der Hillsbrucke wurden die Menſchen⸗ 
Maſſen dichter; hier wurde die Drohung veruom⸗ 
men, daß man den Recorder aus dem Wagen zie⸗ 
ben und in den Fluß bineinwerfen wolle. Inzwiſchen 
ſuchte ein Detaſchement vom 14. Lintenregiment den 
poͤbel von Gewaltthätigkeiten zurückzuhalten. Auf 
dem Neuen Markte waren, ungefähr 300 Extra-Kon⸗ 
ſtablers aufgeſtellt, die, als der Wagenzug dort ans 
langte, die Kutſche, in der ſich Sie Charles Wethe⸗ 
rell befand, umringten und nun weiter geleiteten. 
Es wird verſichert, daß ſich bei dieſen Extra⸗Kon⸗ 
ſtablers, als welche ſich ſonſt die ehrbarſten Bürger 
bei außerordentlichen Gelegenheiten aufnehmen laſ⸗ 
ſen, diesmal ſehr viele bezahlte Leute befanden, wel⸗ 
che die Menge nicht recht zu behandeln verſtanden 
und daher einen großen Theil der nachfolgenden tra⸗ 
Ir Ereigniffe ſelbſt herbeigeführt haben ſollen. 
is zum Rathhauſe war der Weg mit dichten Volks⸗ 


haufen bedeckt, die in der Nähe jenes Gebäudes 


ſelbſt, von den Konſtablers hart gedrängt, mit Stei⸗ 
nen zu werfen anfingen. Den Sheriffs und den üb⸗ 
rigen Bürgern geſtattete man ungehindert, aus zu⸗ 
ſteigen und in das Rathhaus einzutreten; Sir Char⸗ 
les benutzte bei dieſer Gelegenheit einen guͤnſtigen 
Augenblick, um raſch und in gebückter Stellung in 
die offene Thür des Gebäudes zu ſchluͤpfen; ein 
Steinhagel folgte zwar augenblicklich, doch traf er 
nur den Wagen, an welchem mehrere Scheiben zer⸗ 
ſchlagen und viele Verzierungen ſtark beſchaͤdigt wurs 
den. Das Volk, heißt es nun in dem Berichte des 
Courier, würde ſich in dieſem Augenblicke gewiß zer⸗ 
ſtreut haben, wenn nicht die Konſtablers auf uns 


Auſehen eines Schlachtfeldes. 


kluge Weiſe in die Maſſen ſich eingedrängt hatten, 
um Verhaftungen vorzunehmen. Es kam dazu, daß 
ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, Sir Charles Has 
be erklart, daß er Jeden, der ihm, dem Recorder, 
vorgeführt werde, ſchonungslos verurtheilen würde, 
Man ſetzte ſich daher aus allen Kräften zur Wehr, 
Zwar mußte das Volk anfangs vor den Maſſen von 
Kouflablera die Flucht ergreifen, doch kehrte es bald 


wieder nut Steinen bewaffnet zurück, und es kam 


nun zwiſchen beiden Parteien zum Kampfe. Wirk⸗ 
lich gewann der Platz vor dem Rathhauſe bald das 
Man ſchlug ſich hi 

voll Wuth, ſah dort Verwundete ee 82 
ein fürchterliches Geſchrei. Es dauerte lange, ehe 
eine Partei den Sieg davontrug; erſt, als es dun 
kel geworden war, und nachdem viele Matroſen und 
Hafenarbeiter ſich den wilden Volkshaufen anges 
ſchloſſen hatten, gelang es denſelben, die Konſtab⸗ 
ler in die Flucht zu jagen. Sie machten num einen 
regelmäßigen Angriff auf das Rathhaus ſelbſt, in 
welchem der Recorder mit dem Magiſtrate bei einem 
Diner, das dem Erſteren zu Ehren veranſtaltet wat, 
zu Tiſche ſaß. Zwei oder drei Magiſtrats Perſonen 
verſuchlen es, von einem Fenſter des Hauſes aus 
die Auftuhr⸗Akte zu rerleſen, wurden jedoch immer 
— an AR daran verhindert und vers 
rieben. Die Pforte des Hauſes wurde geſprengt, 
und der Pöbel drang nun vor Vom ırapenedr 
waren die Säfte entflohen, und die reich mit Wein 
und anderen Delifateffen beſetzte Tafel war bald von 
Eindringenden geplündert. Alle Zimmer des Han⸗ 
ſes, in denen man Sir Charles Wetherell verſteckt 
glaubte, wurden erbrochen und verwüſtet. Dem Sit 
Charles war es indeſſen gelungen, durch den Hof 
des Hauſes und durch mehrere Ställe benachbarter 
Gebäude zu entkommen. Der Pöbel war eben noch 
in feiner. Zerſtörungswuth beſchaftigt, als eine 
Schwadron des 3. Dragoner⸗Regiments durch ibre 
Trompeter ſich vernehmen ließ und den Platz vor 
dem Rathhauſe beſetzte. Das Volk begrüßte die 
Truppen durch Beifallsbezeugungen und fung 
„God save the King!“ Der kommandirende Difis 
zier ermahnte zur Ruhe und fand auch zum Then 
Gehör; da jedoch von einigen das Straßenpflaſter 


aufgeriſſen wurde, um der Kavallerie den Weg zu 


verſperren, und die Gas⸗Roͤhren zerbrochen wurden, 
um den Platz finfter zu machen, fo ließ er Mehrere 
verhaften und das Volk von hier vertreiben. Es 
begab ſich jedoch nach dem Gefängniffe Bridewell, 
wo mehrere der im Laufe des Tages Verhafteten 
eingeſperrt worden waren; dieſe wurden in einem 
Nu wieder befreit. Mehrere Scharmützel, die Dir 
bei zwiſchen dem Militair und dem Volke ſtattfan— 
den, erbitterten nur die Gemüther noch mehr, und 
gegen Morgen — denn der Lärm in der Stadt dauerte 
die ganze Nacht hindurch — rottere ſich der wüthen⸗ 
de Poͤbel von neuem und zwar in ſtärkerer Anzahl 
zuſammen, griff die Dragoner an, wurde von die⸗ 
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fen zwar anfangs J 
— 2 in Brand. Eben fo wurde in dem Gefäng⸗ 
niſſe Bridewell, ſo wie in dem alten und neuen 
Gefongenen⸗Hauſe (Newgate), Feuer angelegt, fo 
daß alle drei Gebäude zu Aſche verwandelt und die 
ſaͤmmtlichen Kriminal- und anderen Gefangenen be: 
freit wurden. Damit noch nicht zufrieden, rannte 
das wilde Volk nach dem Irren ⸗Hauſe, gab den 
Wahnſianigen die Freiheit, ſteckte dieſes Gebäude 
und endlich auch den biſchoͤflichen Palaſt in Brand. 
Viele Privathäuſer, namentlich das des Mayors, 
wurden demolirt und geplündert; eben fo erging es 
dem Zollhauſe. Das Feuer in der Stadt griff in⸗ 
deſſen immer mehr um ſich, beſonders da die Auf⸗ 
rührer nicht duldeten, daß man den Brand loͤſche. 
Die brennende Stadt bot in dieſem Augenblicke das 
fürchterlichſte Schauſpiel dar. Gleich Furien rann⸗ 
ten die von Wein und aaderen Spirituoſen trunke⸗ 
nen Plünderer umher; Viele taumelten in das Feuer, 
das fie ſelbſt angeſteckt, und verbrannten. Auf dem 
Platze vor dem biſchdflichen Palaſte und der Haupt⸗ 
kirche pflanzten die Aufrührer mehrere Kanonen auf 
und brachen eine Brücke ab, um das Militair an 
dem Uebergang über den Fluß zu hindern. Alle 
mögliche Verbrechen wurden begangen, kein Eigen⸗ 
tbum war ſicher, kein Geſchlecht ſchuͤtzte vor Exceſ⸗ 
fen, So währte es den ganzen Montag durch. 
Der Mayor der Stadt legte frine Gewalt in die 
Hande des Herzogs von Beaufort nieder, der ein 
Lauciers⸗Regiment und zwei Dragoner⸗Regimenter 
herbeiorderte. Als die Truppen ankamen, ſtanden 
mehrere Punkte der Stadt in Flammen. Ueber 80 


Menſchen ſollen gerddtet oder verwundet ſeyn. Das 


Militair beſetzte die große Brücke und begnügte ſich 
anfangs, hie und da durch das Volk zu reiten, um 
die Maſſen zu zerſprengen. 
giment ſoll mit dem Volke frateraiſirt haben, wel⸗ 
ches ihm darauf Lebensmittel brachte. Da indeſſen 
noch immer neue Maſſen vom Lande hereinſtroͤmten 
und an eine Herſtellung der Ordnung noch nicht zu 
denken war, auch ſich das Volk an einigen Punkten 
mit Waffen verfeben hakte, ſah ein Theil des Mi⸗ 
litairs ſich abermals gendtbigt, zu feuern und einzu⸗ 


hauen. — Dies iſt im Allgemeinen das, was ſich 
aus den ſchwankenden und ſichtlich in der erften Bes ' 


ſtürzung geſchriebenen Berichten unſerer Blätter ent⸗ 
nehmen läßt. Die Stadt Briſtol ſcheint indeſſen 
noch immer im Beſitz des Poͤbels, beſonders der 
Matroſen, geweſen zu feyn, die auf dem Kollegien⸗ 
Platze eine Art von Batterie aus Schiffskanonen 
errichtet hatten und, wenn man ferner Gewalt ges 


gen ſie gebrauchen wollte, die ganze Stadt in Brand 


zu ſtecken drohten. — Der heutige Courier meldet, 
die Regierung habe heute beruhigendere Nachrichten 
erhalten. 

Privat-Nachrichten zufolge, die heute Mittag hier 
eingegangen ſind, währte der Unfug in Briſtol ges 
ſtern Mittag noch immer fort. Vierzehn Dragoner 


vertrieben, ſteckte jedoch das Rath · 


Militair⸗Geſetzen verfahren werden. 


Das 3. Dragoner⸗Re⸗ 


waren vom Volke erſchlagen worden. Der Biſch 


von Briſtol hat ſich hierher geflüchtet. Außer 50 
Häuſern in Queens: Square, ſtanden auch Kings 
Street und Princeß⸗Street in Flammen. Die Stadt 
Briſtol iſt in Kriegszuſtand erklärt, und es ſoll nach 


Kirche iſt gerettet, dagegen die Bibliothek verbrannt. 
Drei Kouriere find beim Miniſterium des Innern ans 
gekommen, um mehr Miltair zu verlangen. Von 
Portsmouth gehen Truppen in Dampfbüten ab.“) 

Auch die Stadt Bath war am Sonntag Abend 
der Schauplatz bedenklicher Unruhen. Das Volk hatte 
erfahren, daß die Milizen der Stadt und der Um⸗ 
gegend durch Kouriere nach Briſtol beordert waren. 
Der Poͤbel befihloß, ſich ihrem Abzuge zu widerſez⸗ 
zen. Man nahm der Kavallerie die Pferde weg und 
ſperrte ſie in die Ställe, und als Capitain Wilkias 
ſich dem Willen des Vol ' es widerſetzte, mußte er 
ſich in ein Wirthshaus flüchten, welches angegrif⸗ 
fen und faſt demolirt wu de. Es gelang dem Vol⸗ 
ke, den Abmarſch der Peomanry zu verhindern; 
doch wurde die Ruhe bergeſtellt. Am folgenden 
Tage ließen ſich mehrere Tauſende achtbarer Bür⸗ 
ger zu einer Art von Gorde einſchreiben. Inzwi⸗ 
ſchen bildeten ſich noch immer Volksbaufen, und 
gegen Abend waren alle Läden geſchloſſen. 

Zu Tiverton in Devon fhire wurde eine Faktorei 
von mehrern hundert Arbeitern angegriffen und, als 
der Inhader ein Piſtol uf das Volk abfeuerte, ſo⸗ 
gleich demolirt, Auch hier wurde die PMeomanty 
aufgeboten und Buͤrger⸗Gardiſten eingeſchrieben, 
um weitere Uaruhen zu verhüten. 

Sit Charles Wethe ell, der ungluͤckliche Anlaß 
der Briſtoler Unruhe n, iſt hier eingetroffen und ſieht 
ſehr niedergeſchlagen aus. f 
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Verm'ſchte Nachrichten. 


Berlin den 9. November. Bei Gelegenheit 
der neueren Debatten in der Franzoͤſiſchen Deoutir⸗ 
ten⸗Kammer über den Vorſchlag des Generals La⸗ 
marque wegen Mobiliſirung der National⸗Garde 
iſt von den Gegnern dieſes Vorſchlages das Preußi⸗ 
ſche Militair Syſtem als drückend und unerträglich 
geſchildert worden. Der Deputirte Herr Carl Da: 


pin äußerte, daß die Kammer vor dem Beiſpiele 


Preußens, welches man ihr als Muſter vorz iſchla⸗ 
gen wage, zu ückſchrecken werde, wenn fie don ihm 
vernommen baben würde, wie ſich die Verhältniſſe 
in Preußen in der Wirklichkeit geſtalteten. Dieſe 
Verhältniſſe werden ſodann durch den Redner im 
Weſentlichen in folgender Art dargeſtellt: 

„Die Univerſal-Conſtription, unbeugſam, fo 
wie ſie Napoleon aufgefaßt habe, ſei durch das 
Preußiſche Gouvernement in Kraft geſetzt wor⸗ 

) Nach einer vom Hamb. Correſp. mitgetheilten Nachricht 

5 1 durch das Feuer, theils durch die Saͤbelhiebe 

es Militairs 400 bis 500 Auftuͤhrer ihren Tod gefunden. 


Die Kathedral⸗ 
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ben. Jeder Preuße bleibe bis zum doſten Jahre Konz - 


ſtribirter. Die Landwehr⸗Manaſchaften würden 
nach ihrem Alter in die Kontrollen eingetragen und 
müßten, ohne Rückſicht auf ihre Stellung in der 
bürgerlichen Geſellſchaft, marſchiren. Die Mit⸗ 
tel, welche das Preußiſche Gouvernement anwen⸗ 
de, um eine fo bedeutende Militair⸗Macht aufzu⸗ 
ſtellen, wären fo erkünſtelt und barbariſch, daß nur 
der abſoluteſte Despotismus eine ſolche Selbſt⸗ 
verleugnung der Einwohner eines civiliſirten 
Staates durch unbarmherzige Geſetze gebieten 
könne.“ 
iſt Frankreich!) f 
Die Allg. Pr. Staats » Zeit. würdigt dieſen Ar: 
tikel einer ausführlichen Beleuchtung und Widerle⸗ 
gung, die mit folgender wahren Bemerkung beginnt: 
„Es iſt uns an und für. ſich nichts Neues, in Fran⸗ 
zoͤſiſchen Journalen und Flugſchriften Angaben und 
rtheile uber Verhältniffe und Emrichtungen frem⸗ 
der Staaten zu ſinden, die kaum noch einen Zwei⸗ 


fel übrig laſſen, daß die Verfaſſer die Gegenftände, : 


über welche fie ſich äußern, entweder gar nicht oder 
doch nur ſehr oberflaͤchlich kennen.“ Daun wird 
in gedrängter Ueberſicht das jetzige Preußiſche 


a Militairſyſtem geſchildert, deſſen Geiſt von allen $ 


Preußiſchen Unterthanen mit Dank anerkannt und 
geebrt wird und das durch das bereitwilligſte Ent⸗ 
gegenkommen von allen Seiten ſo leicht, zum Heil 
des Staats, hat zur Ausfuͤhrung gebracht werden 
köunen. Daß bei uns weder Rang noch Stand von 


der Militairverpflichtung befreit, im Gegenſatze zu 
Frankreich, wo das Stellvertretaugsſyſtem, das 
„doch immer nur den Reicheren und Vornehmeren 


zu Gute kommt, eingeführt iſt, liefert gewiß den 


beſten Beweis gegen den Vorwurf des Despotis⸗ 
mus, und iſt zugleich die Einrichtung, die ſich des 
einhelligſten Beifalls der ganzen Nation zu erfreuen 


hat. — Was die Bemerkung der Dienſtzeit bis zum 


Soſten Lebensjahre betrifft, fo zeugt fie von gaͤnz⸗ 


licher Unkunde der Verhaͤltniſſe, und es iſt wohl 
überflüffig, die in der allgem. St. Zeit. abgedruckte 


Widerlegung hier ausführlich anzuführen, da jeder 


Preuße weiß, daß die Dienſtzeit im ſtehenden Heere 
auf 5 Jahre (vom 20. — 25. Lebensjahre) feſige⸗ 
ſetzt iſt; daß die junge Mannſchaft aber ſchon nach 
dreijähriger Dienſtzeit in ihre Heimatb entlaſſen 
wird, wo ſie dann noch zwei Jahre zur Dienſtreſerve 
verbleibt; daß ſie ſodann zum erſten Aufgebot der 
Landwehr übergeht, worin ſie bis zum 32. Lebens⸗ 
jahre verbleibt, worauf fie in das zweite Aufgebot 


tritt, das gar keine militairiſche Uebungen, ſondern 


bloß monatliche Kompagnieverſammlungen hat; hier 

bleibt fie bis zum 39. Lebensjahre. — Der prakti⸗ 

ſche Nutzen dieſes Syſtems hat ſich genügend be⸗ 
wahrt, und es bedarf daher keiner weiteren Apologie. 


5 ER Bekanntmachung. } 
Montag den 21ſten November d. J. und 


(O Unverſchämtheit! dein Vaterland 


ſind bei 


folgende Tage Vormittags 9 Uht und Nachmittags 
2 Uhr wird der Nachlaß des Rendanten Berger, 
beſtehend in Uhren, worunter eine goldene Repetir⸗ 
Uhr, Silber, Glas, Kupfer und Zinn, Leinenzeug, 
und Betten, Meubles, Teppichen, Kleidungsſtük⸗ 
ken, Buͤchern und Kupferſtichen, auch etwas Rum, 
im Hauſe des Kaufmanns Groͤger hieſelbſt durch 
den Referendarius Reder gegen baare Zahlung au 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 2 
Krotoſchin den 7. November 1831. e 
Roͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachun 
Da in der Licitation vom Zten huj. mit dem 
Rauchtaback und ſchwarzen Pfeffer keine annehnilie 
che Offerte erfolgt iſt, fo wird der Verkauf in klei⸗ 
nen Quantitäten und runden Pfunden in den Stun 
den von 8 bis 12 Uhr Morgens täglich erfolgen und 
kann das Pfund ſchworzer Pfeffer A. . 7% far, 
der Centner Rauchtaback a. . 15 Rtlr., 
gegen gleich baate Bezahlung in Empfang genom⸗ 
men werden. f 
Poſen den 11. November 1831. a 
Königl. Proviant ⸗ Amk. ; 
Verkauf von muſikaliſchen Inftrus $ 
1 menten. a 
Se S o Se S $ 
5 Eine ganz e e ebe für 22 Bit., 
a e = Trompete mit Stimmbogen 
8 t 77 2 ai 922 
eine ganz neue Dresdner D» Flbte von Burbaum 
mit 5 verfilberten Klappen ohne Mittelſtücke 
10 Rthlr., 7 7 
eln noch ſehr gutes Pianoforte in Tafel⸗Form von 
5 Oktaven contra F bis dreigeſtrichen f, von 
ſtarkem Ton, mit Haͤmpfern, Piano und Kar⸗ 
fenzug fuͤr 30 Rthlr., 1 5 
eine alte, ſehr gute Violine, 105 Jahr alt, für 
8 Dukaten, ; 
mlt, für feſtgeſetzte Preife und baare Zah⸗ 
lung, ſogleich zu verkaufen, und erbittet ſich 
dieſe, fo wie Briefe, franco. 
Gneſen den 10. November 1831. 
Rordorf, ; 
Muſik⸗ Direktor, Lebrer und Mitglied 
der Dom⸗Muſikkapelle. 


Def dem Unterzeichneten ſteht ein Rohmaunſcher 


Flügel von vorzüglich gutem Ton, der vor circa 
6 Jahren gebaut worden, zum Verkauf, 
auf der Fiſcherei im Haufe des Hrn. 
Ob. Appellat. Raths Ryll. 
Montag den ligten Novemoper iſt bei mir 
zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl; wos 
bei meine verehrten Gaͤſte mit einer gut beſetzten 
Muſik unterhalten werden. Hierzu ladet ergebenſt 
ein Haupt, St. Martin No. 94 


